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KOMMENTAR

Modernismus

-n der c: .:a

Welche
Antwort kann

die Gewerkschaftsbe-

wegung auf die andau-

ernde Krise und explodierende Ar-

beitslosigkeit geben? Mit einiger
Verspätung ist die Diskussion

darüber entbrannt. Dem Kapital,
dessen Gewinnlage nicht übel ist,
mit Mobilisierungen härteren Wi-
derstand entgegensetzen? Oder
kuschen und nehmen was es gibt?
Ins wirtschaftspolitische Getüm-
mel mit eigenen Forderungen ein-

greifen? Oder sich auf betrieb-

lich-gewerkschaftliche Gärten be-

schränken?

Von Andreas Rieger

DieAntworten der verschiede-
nen gewerkschaftlichen Strö-
mungen auf diese Fragen po-
larisieren sich wieder ver-
mehrt; die Fälle Swissair und
Ems sind beredte Zeugen da-
für; ebenso die Auseinander-
Setzung um ein konjunktur-
politisches Sofortprogramm
im SGB.
Eine der nicht unwichtigen ge-

werkschaftlichen Strömungen
der letzten Jahre ist angesichts
der gestellten Fragen mehr
oder weniger verstummt: die
«Familie» der «Modernistln-
nen». Sie war auf die Krise
offensichtlich am wenigsten
vorbereitet, kam diese in ih-
rem Konzept doch kaum vor.
Erinnern wir uns an einige
wichtige Diskussionen mit
dieser Meinungsgruppe zu
Zeiten als die Wirtschaft Ende
der 80er Jahre noch boomte:
• Vergegenwärtigen wir uns
die Debatten über die Flexibi-
lisierung der Arbeitszeit, als
nicht nur die Individualisie-
rung der Arbeitszeitwünsche
entdeckt wurden, sondern
auch auf eine Interessenkon-

vergenz mit den Arbeitgebern
in Fragen der Arbeitszeit ge-
setzt wurde.
• Erinnern wir uns an den
Streit um dieAkzeptierung des

Durchlaufbetriebs bei ETA-
Marin (eine Frage, welche die
Gründungsnummer von Dis-
kussion halb füllte).
• Da waren auch die Dis-
kussionen um die Dynamik
der neuen Technologien und
ihren möglichen emanzipato-
rischen, Entfremdung aufhe-
benden Gehalt.
• Vergegenwärtigen wir uns
auch all die Polemiken gegen
die «dynosaurischen» Kon-
zeptionen von «Kampf-Ge-
werkschaften», denen ström-
linienförmigere Modelle von
Dienstleistungs- und Lobby-

Organisationen vom Typus
WWF oder VCS entgegenge-
stellt wurden.
Grundlegend ging die Moder-
nisten-Strömung davon aus,
dass die Dynamik der als

«postindustriell» oder «post-
kapitalistisch» bezeichneten
Gesellschaft eine durchaus be-

grüssenswerte Richtung ein-
geschlagen hatte, allerdings
einiger Korrektive bedürfe.
Beat Kappeler hat dies an-
fangs 1990 in einem grösseren
Dossier auf seine Weise darge-
legt, als er davon sprach, dass

der Kapitalismus als Klassen-
gesellschaft bereits vor 60
Jahren «eingebrochen» sei
und wir seither die «offene,
dynamische Gesellschaft des
Westens» kennen; zwar ver-
sagt der dem System zugrunde
liegende Markt in verschiede-
nen Punkten; aber gerade hier
setzen die seit Jahrzehnten
verwurzelten korrektiven Me-
chanismen der Politik und
des Staates ein (Volksrecht
23./24. 3. 1990).
Die Diskussionen mit den
Modernistlnnen waren auch
für «linke» Gewerkschafterin-
nen nicht ohne Gewinn, ging
es doch um Ideen, die zwei-
feilos reale gesellschaftliche
Entwicklungen reflektierten,
z.B. die Individualisierung.
Die Krise seit 1991 hat einen
Szenenwechsel gebracht, der
heute die Thesen der Moder-
nistlnnen als «Schönwetter-
Thesen» erscheinen lassen:

• Die Problematik flexibler
Arbeitzszeit springt nun in die
Augen: selbst vertraglich rela-
tiv abgesicherte Modelle indi-
vidualisierter Arbeitszeit wie
dasjenige der Swissair kehren
sich in der heutigen Zeit ins
Gegenteil (der unabgegolte-
nen Dauerüberzeit oder Kurz-
arbeit).
• Die neuen Technologien
zeigen sich in ihrer Zwie-
schlächtigkeit und profilieren
sich derzeit mit ihrer Potenz
der Rationalisierung und der
vermehrten Kontrolle über die
Arbeitenden.
• Die Gewerkschaftskonzep-
te ohne aktive Mitgliedschaft
erscheinen deutlicher als Pa-

piertiger in einer Zeit, wo nur
mit starken sozialen Kräfte-
Verhältnissen den Unterneh-
mern begegnet werden kann.
Das war bei den «Moderni-
stlnnen» nicht so vorgesehen.
In Kappelers Dossier von
1990 kamen die Krisen als

«Versagen des Marktes» gar
nicht vor.
Als dann die Rezession den-
noch ausbrach, kombinierte
sich das Nichtwahrhaben-
Wollen und das Prognosti-
zieren des baldigen Neuauf-
Schwungs mit der Weigerung,
konjunkturpolitische Mass-
nahmen von Staat und Unter-
nehmern zu verlangen. In ei-
ner für die Glaubwürdigkeit
der Gewerkschaften entschei-
denden Situation wie 1992

profilierten sich verschiedene
Exponentinnen des «Moder-
nismus» mit einer Polemik
gegen die Verfechterinnen
konjunkturpolitischer Forde-
rungspakte, ohne selbst ir-
gendwelche andere Perspek-
tiven vorzuschlagen.
Die daraus entstehende De-
batte war nun ohne jeglichen
Gewinn: Der SGB wie auch
die SPS blieben lange relativ
gelähmt und mussten sich zu
Recht vorhalten lassen, sie
erfüllten ihre elementarste
Funktion nicht. Besonders litt
aber auch die Glaubwürdig-
keit der «Modernistlnnen»,
deren Haltung nun zunehmend
als zynisch empfunden wurde.
Der Abgang von Beat Kappe-
1er aus dem SGB mag zwar
nicht in dieser Situation be-

gründet sein, ist doch aber zu-
mindest symptomatisch.
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